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Dem berzlihen Wilfommgruße an alle unfere Ausftellung befuchenden verehrten entomologifihen Freunde möchten 
wir auch noch den innigen Wunſch anfügen, daß das gemeinfame Band, das alle Entomologen umſchließt, auch fernerhin 
aufrecht erhalten bleiben und immermehr gefeftigt werden möge. Dielleicht Fönnten auch die vorliegenden 


„Entomologifchen Blätter“ 


dazu mithelfen, diefes Ziel zu erreichen! Wir laden deshalb alle Entomologen — befonders jene aus unferem lieben Bayernlande 
— höflichſt ein, ſich diefer Heitfchrift anzufchliegen und duch Abonnement, Inferate; Sachartikel, Dereinsnachrichten ꝛc. gütigft 
zu unterjlüßen. 
Mit entomologifchen Grüßen! 
Samakaz:, im September 1905 


Redaktion und Verlag der „Ornis“ Der „Entamologifdye Berein 
mit „Entomologifche Blätter“. Schwabach.“ 








Aehnlich einem König ſingeſt. 
MM. * — — — — — — — — 
Das Juſekt if der Voelie. | Nächſt den Göttern eradt' ich dich.“ 
es — Weniger ideal mag das manchem dünken, warum Xenomarch aus 
Studie von Georg WeißSchwabach. | Rhodas feinen glücklicheren Bruder im Neiche der Cifaden bes 
neidet. Mit ſcheelem Auge auf deſſen „Götterleben” blidend 
feufzt er wenig galant: 
| 


„Südlich leben die Cikaden; 
Denn fie haben jtumme Weiber”, 





N /;ereinzelt ſteht wohl, daß ein (Miſt-) Käfer göttliche Ver— 
A [5 ehrung genoß. Dem „heiligen Pillendreher” war dies 

& zuteil geworden. Er fpielte im Tierkult der alten 
Aegypter eine nicht unbedeutende Kofle. Wähnte man dod) in Alles von der beiten Seite nimmt der — allen Anſchein 
ihm das Bild eines Helden, das Bild der Sonne, das Bild ! nad) ein fröhlicher Turnersmanı, — melder feine Mufe der 
der Welt. Und ſolch' einem Wejen gegenüber, das beinahe | Verherrlihung des Flohes weiht: 


alles in jich verkörpert, durfte man es nicht an der gebührenden Glücklich drum preiſ' id} den loderen Gejellen, 
Verehrung fehlen laſſen. Darum errishtete man ihm auch Denk: Bırler, den Turner im braunen Zrifot, 

mäler, die jein Bild trugen, und ſtellte fie in eigenen Tempeln Wenn er in Springen, vermegenen, ſchnellen, 
auf, den jogenanuten Sfarabäen. Himmelhoch jauchzet friſch, Fromm, Frei und froh⸗ 


Häufiger denn als Gegenſtand götllicher Verehrung und Mit anderen Augen wieder betrachtet Gaethe das Zreiben 
ſomit auch als Vorwurf religiöfer Kunſt finden wir das Inſekt in der Infekten. — al Mi or. im jpielendengtiitl ill 
der Paefie. Die Eigentiimlichkeiten, Schönfeiten, ja manchmal entlockt ihm folgende Serje: 


geradezu Wunder in der Inſektenwelt Fannten dem Dichterauge „Es flattert um bie Quelle 
und Dichtergeijte nicht entgehen. So finden wir denn auch Die ne Le 
i ; : 2 5 Mich frent fie Tange ſchon; 
nicht jelten, daß die Dichter der alten wie neuen Beit, durch Bald dunkel und bald helle, 
ihren Anbli angeregt, ihren Gefühlen und Gedanken in Bildern Wie der Chamälean, 
und Gleichniſſen Ausdrud verliehen, die der Inſektenwelt ent Bald rot, bald blau, 
nommen find, Bald blau, bald grün; 
98 £ S a en In u 
er denkt nicht an Homer, wenn er van Gleichniſſen in och ihre Farben fühe 
der Alten Poeſie Hört? Und wirklich fuchen wir auch in unjerem Sie ſchwirrt und ſchwedet, raftet nie! 
Falle nicht vergebens bei ihm. Es gilt d hörern 3 il- Doch till, fie jest fih an ‚Die Weiden. 
ya In. gilt den Zuhörern zu ſchil— Da hab’ ich fie! Da had’ ich fie! 
dern, wie der Griechen Scharen zum Slanıpfe drängen. Er jtellt Und nun betradht’ ich fie genau, 
ih das bunte Bild im Geiſte vor. Gleich fällt ihm das Ge Und ſeh' ein tranrig bunfles Blau. , 
baren eine3 Bienenfhmwarmes ein, und er fingt: So geht es dir, Zerglieb’rer deiner Freuden. 
„Wie wenn Scharen der Bienen daherflienen dichten Gewimmels, Gar mander hat des Glüdes Flügelichlag verfpürt und 


Ang dem gehöhleten Stein in beftändigem Schwarm fi) erneuernd. | darob froher Hoffnungen gelebt. Doch gar bald Hat er einfehen 
Eu in Trauben gedrängt umfliegen ſie Blumen des Lenzes..“ müſſen, die Verwirklichung feiner Träume wäre zu ſchön geweſen, 
Da das Zeichen zum Kampfe gegeben ift, ja ftürzen jie den | fie hat nicht follen fein. Das will ihn ſchier niederdrücen. 
auf den — — Beute, die in deſſen Zelten ihnen winkt Dach der Dichter weiſt ihn hin auf die Welt der Schmetterlinge; 
a... Gleich wie ber Bienen nnzählig wimmelnde Scharen was ihn gelodt und getäuſcht, es gleicht ganz einem bunten 
Raſtlos durd das Gehege des ländlichen Hirten umherziehen alter, der luftig vor ihm herflattert, ohne daß es gelänge, ihn 


Im anmutigen Lenz, wenn Milch von den Bukten herubtrieft.“ 
Se = zu haſchen. Gall man verzagen, wenn man gerade den einen 
J ogt die Schlacht. Die Greiſe Trojas, die das nicht erwiſcht hat? Gewiß nicht. 


Alter vom Kampſe fernhäft und in den Rat vermeift, läßt e3 


D rnhäft und \ en 2 s 
nicht länger zu Haus. Sie jteigen auf die Mauer, um van a En en ann 
hier aus den Gang der Ereigniffe zu verfolgen, Und Halte nur Dich ſelber feit: 

rn... Rebner voll Rat, nicht ungleich den Grillen, die in den Wäldern Du hälft das Schickſal und das Leben“. 


Aus der Bäume Gefpr Uſchwi Sti ießen“ 

Seyeifich und — —— — SAN en ; Ernft, unendlich ernft find die Gedanken, die dem Propheten 
it anderen Anfdh — iderem Himmel und auch Joel beim Anblick der Heuſchrecke kommen. Er gedenkt der 
dieſer Gleichni — bi nn RUE. — entgeht der Reiz | Verwüftungen, die dieſe bei ihrem maffenhaften Auftreten im 
leiden le en "r N or Al dem Infekt ver- Morgenlande anrichtet. Jehova hat einft damit Iſraels Feinde, 
en! Be | > hebt ———— Analreon, Aegypter, furchtbar geſchlagen. Wie viel größer wird erſt 

er ji dom Leben gemacht hat, ſchildern will und Sammer und Elend fein, wenn das ſchan lange angedrohte 


De en en — Strafgericht endlich hereinbricht! 
Die du auf den Bäumen wohneft, „Ein finfterer Tag, ein dunkler Tag, ein molfiger Tag, 


on ein wenig Tau begeiftert ein nebeliger Tag, ... ein großes und mächtiges Volk, desgleihen 





vorhin nicht geweſen ift und hinfort nicht fein wird zu ewigen 
‚Zeiten für und für. Vor ihm der geht ein verzehrendes Feuer 
und nad) ihm eine brennende Flamme. Das Land ijt vor ihm 
wie ein Zufigarten, aber nad ihm mie eine wüſte Einöde.... 
‚Bor ihm erzittert das Land und bebt der Himmel; Sonne und 
"Mond werden finfter und die Sterne verhalten ihren Schein.” 


| Hopftod, den fentimentalen Dichter, reqt das Glühwürmchen 
‚an, über die große Frage „Seele und Unsterblichkeit 2° nachzu— 
| finnen ; fingt er doch in feiner „Frühlingehier" 

„Aber du Frühlingswürmchen, 

Das grüngolden neben mir ſpielt, 

Du lebſt, und biſt vielleicht 

Ach, nicht unſierblich! 


FG 


Ich lerne dann, 
Ob eine Seele das goldene Würmchen hat.“ 

Und wer der Meberzeugung lebt, jein beijer Zeit, jene 
Seele fei unfterblich, fieht in der Metamorphofe eines Schmetrers 
lings etwa ein Analogon feines Ecefenlebens. Auch jein Leben 
führt ja durch einen „Puppenſtand“ zum Licht. Es liegt ein 
tiefer Sinn in diefem Bilde; darum verliert es aud nie jeine 
Wirkung. Die Kirchenväter haben es einft gebraucht; während 
„die jeligen Knaben” Fauſts Unfterbliches, wegen deſſen unab- 
läffigen, edlen Strebens nach Wahrheit zum Himmel emportragen, 
läßt fie Goethe fingen: 

„Freudig empfangen wir 
Dieſen im Pupperſtand; 
Atſo verlangen wir 
Engliſches Unterpfand. 
Löſet die Flecken los, 

Die ihn umgeben! 

Schon iſt er ſchön und groß 
Bon heiligem Leben.” 


w 
Der Artbeariff. 


Don Mar Seber, Dresden. 


Motto: Man muß das Wahre immer wieder von neuem 
fagen, denn auch der Irrtum um uns her wird 
immer wieder von nenem gepredigt. 


Boethe. 


a 
ji 


V er Entomologe gebraucht bei ſeiner Sammeltätigkeit 

ſtändig Begriffe wie Art, Familie, Gattung, Klaſſe ze. 

Hat er ſich irgend einen Schmetterling oder $täfer 
eingefangen, jo holt er fein Bejtimmungbud) herbei, um das Tier 
auch in die richtige Rubrik einreihen zu kännen. Gelingt ihm 
dies, jo hat er feine berechtigte Freude darüber, nun mieder 
ein Infekt mehr mit Namen nennen zu können. Ich wünſche 
ihm aber, es möchte ihm vecht oft troß genaueſter Diagnoftif 
nicht gelingen, jeinen Gefangenen mit Sicherheit einer be» 
ftimmten Art zuzuredhnen. Er würde damit einen Einblid in 
die unendliche Bariationsmöglichkeit der Natur befammen, würde 
erfennen, daß die Arten durhaus wicht fo ſcharf von einander 
getrennt jind, wie uns die Linné, Cuvier ꝛc. glauben machen 
wollten, fondern daß die Örenzen durch die unzähligen Barian- 
tem oft vermilcht werden, daß Mitteljormen erijtieren, die jeder 
Shftematif fpotten. Bielleicht wiirde er auch nachforichen, auf 
welchen prinzipiellen Erwägungen denn überhaupt die Einteilung 
in Qarietäten, Arten, Öattungen beruht. Er müßte dabei die 
geichichtliche Entjtehung der Syſtematik verfolgen und ftaunen über 
die Willkür, die bei der ſyſtematiſchen Einteilung geherricht hat. 


Die erſte bemerkenswerte Einteilung ftammt varı Arifto- 
teles, Bou ihm ftammt aud; der Name „Entoma“ für die 
Inſekten. Während des Mittelalters erfuhr fein Syſtem Eeine 


Hortbildung, denn die Kirche fand der Naturforfhung ableh— 
nend gegenüber, 


Linne erit führte einen bedeutenden Fartſchritt herbei durd) 
Einführung der binären Nomenklatur und fchärferen Gliederung 
des Syſtems. Er drängte aber gleichzeitig die Zoologie uud 
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Botanik in eine einjeitige Richtung, die ihre Hauptaufgabe in 
einer öden, geiftlofen Befchreibung unzähliger Formen erblidte, 
So hat uns Linne viele Kenntniſſe geliefert, aber feine Er- 
fenntnis. Dieſe Art der Naturerforshung hat Goelhe ge- 
treoffen mit den Worten: 

„Wer will was Lebendiges erkennen und befchreiben, 

Sudt erſt den Geiſt hinauszutreiben, 

Danı hat er die Teile in feiner Hand, 

Fehlt teider nur das geiltige Band!” 

Schließlih ftand man fa einer unendlichen Fülle von Be: 
abachtungen gegeniiber, mit denen man aber nicht3 anzufangen 
wußte. So klagt 8. E. v. Baer, der „Vater der Entwicklungs» 
gefchichte”, 1821: 

„So Sehen wir denn dad Verzeichnis der Arten organifcher 
Körper zu einer ungeheuren Ausdehnung anmwadhfen, die zu 
übersehen kim Sterblicher michr vermag. Wie viel Arbeit, wie 
viel Menſchenleben mußten daran gefegt werden, um bis dahin 
zu gelangen. Bedenkt man, wie wenig die ſchwache Kraft des 
Einzelnen dabei vermag, ſo muß man Recheuſchaft fordern 
über den Gewinn, den jo gememinſchaftliche Opfer der Kultur 
brachten. Ah! Es war ein geringer Preis, fir den mau 
fänpftel Vergrößerung des angefangenen Regiſters der Nas 
turförper! — Wozu frowmt es, eine ‘Fliege mit perlfarbenem 
Steißfleck von einer ähnlichen mit kreideweißem led auf dem: 
jelben edien Störperteil ſorgſam unterſcheiden, mit gelehrten 
Runftwörtern beihreiben, und prächtig in Kupfer jtehen? Das 
kann doch nur Wert haben, wenn cs als Mittel zu einem 
andern, wahren Gewinn ergebenden Zweck dient. 

Sinne teilte in feinem 1735 erfchienenen Systema naturae 
das Tierreich in Klaſſen, diefe in Ordnungen, die Ordnungen 
in Gattungen, die Gattungen in Arten ein. Als Arten fahte 
er ſolche Individuen zufammen, die in ihren marphologifchen 
Merfmalen Webereinjtimmung zeigten und von denen ſich Die 
Abftammung vor einem Elternpaar nadmeijen ließ Die 
Arten hatten fi) nach ihm vom Tage der Schäpfung Eis zur 
Gegenwart unverändert, fonftant erhalten, ihre Zahl war ebenjo 
die gleiche geblieben. 


Aber „wo Menfchen ſchweigen, werden die Steine reden.” 
Und fie redeten eine ja deutliche Sprache, die Berfteinerungen 
nämlich, daß es um Linnes mofaifche Arten jchließlich doc) recht 
ſchlecht beſtellt war. 


Hier waren Tiere und Pflanzen, die heute nicht mehr 
exiſtieren, die ganz andere Formmerkmale aufwieſen, als die 
analogen rezenten Gattungen und Arten. Mit der gleichge— 
bliebenen Artzahl haperte cs alfa. Da fam ihm Cuvier, der 
Begründer der Paläontolagie, zu Hilfe. Er hat das Berdienit, 
die Verſteinerungen als folche nachgewiejen zu haben, während 
man früher diefe unbequemen vorweltlichen Ueberreſte als Spiele 
der Nutur, Einflüffe der Sterne auf die Erde 2c. abgetan hatte, 
Cuvier erflärre, die Verfteinerungen wiefen auf verjchiedene Erds 
epochen hin, von denen jede durch ihre beftimmte Flora und 
Fauna ausgezeichnet fei; am Ende jeder Periode habe es eine 
gewaltige Erdrevolution gegeben, wadurc alles Lebende vernichtet 
worden fei. Sodann babe Gott wieder eine neue Lebewelt ge» 
iheffen. Damit war nım zwar der Linné'ſche Artbegriff gerettet, 
aber auf nicht lange Zeit. Selbſt das theolagiſche Intereſſe 
fonnte dadurch nicht befriedigt werden, gejchmweige denn die 
naturwiſſenſchaftliche Forſchung. Es regte fich bald Widerjprud), 
ſowohl gegen die Konftanz der Arten, die durch bejjere Kenntnis 
der Bafturdierungen allein ſchan widerlegt wurde, al$ auch gegen 
Cuviers Kataklysmentheorie. Erasmus Darwin, der Großvater 
Charles de3 Großen, Goethe, Dfen, Geoffroyg St. Hilaire, 
Lamarck fprachen mehr oder minder deutlih den Gedanken der 
Entwidlung des Uebergangs ziveier Arten ineinander aus, Am 
beften war die neue Theorie ausgearbeitet in Lamarcks Philo- 
sophie zoologique. Dieſe glänzende Yeiftung blieb gänzlich 
unbeachtet. Xielleiht hat fi) der Aermſte, dev im Elend ftarb, 
mit Goethes Worten gervöjtet: 

„Du wirfen nicht. Alles bleibt fo Stumpf. 
Sei guter Dinge! 

Per Stein im Sumpf 

Macht keine Ringe,” 

Die wachſende Oppofirion gegen Cuviers Raturerflärung 
veranlaßte die von Goethe mit fo großer Aufmerkſamkeit ver— 


